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darauf, den Mann von Angesicht zu Angesicht zu sehen,
gegen welchen er so lange gekämpft hatte. Karl empfing
ihn mit allen Ehren und sprach zu ihm von der Lehre Christi

so weise und eindringlich, daß Wittekinds Herz überwältigt
wurde und er willig die Taufe nahm. Seinem Beispiel
folgten viele andere sächsische Edle. Von da ab war die
Widerstandskraft der Sachsen besiegt; wenn auch noch hin
und wieder Empörungen ausbrachen, so waren dieselben von
keiner großen Bedeutung mehr. Um den: trotzigen Volks¬
stamme fortan näher zu sein und sich, sobald er sich regte,
mit ganzer Macht auf ihn werfen zu können, schlug Karl
seinen Hof zu Aachen auf, welches er der warmen Quellen
wegen liebte, und machte es zum Mittelpunkt seines großen
Reiches. Als Karl einmal auch wieder mit den Sachsen be¬
schäftigt war, rief ihn eine wichtige Botschaft nach dem Süden.
Die Römer, unzufrieden mit dem Papste Leo III., hatten
diesen aus dem Lande gejagt, und der Statthalter Christi
erschien nun zu Paderborn als ein Flüchtling und flehte den
mächtigen König um seinen Schutz an. Karl war sofort zur
Hilfe bereit. Mit einem großen Geleite von Bischöfen, Grafen
uud Kriegsscharen sandte er den Papst wieder nach Rom
und machte sich dann selbst aus den Weg. Es gelang seinem
Ansehen, den Frieden zwischen den Römern und dem Ober¬
haupt der Kirche wiederherzustellen. Papst Leo zeigte sich
dafür außerordentlich dankbar und ehrte den König durch eine
Gabe, die dem Frankenreich den höchsten Glanz verleihen
mußte. Es war am Weihnachtstage; der König wohnte in
der Peterskirche in Rom dem Gottesdienste bei, in Andacht
versunken kniete er im Betstühle, und wie er sich wieder er¬

hob, — sah er, wie der Papst vom Altare her ans ihn
zuschritt, in den Händen die Kaiserkrone tragend. Diese
setzte er dem Könige vor dem Volk aufs Haupt, und alle,
die zugegen waren, riefen jubelnd: „Karolus Augustus! von
Gott gekrönter, frommer, großer Kaiser von Rom! Langes


